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Campaign ID: Das Rückgrat
digitaler Kampagnen-
Identifikation
Die Campaign ID ist der unsichtbare Dreh- und Angelpunkt im datengetriebenen
Online-Marketing. Sie bezeichnet eine eindeutige Kennung, die Kampagnen über
sämtliche Kanäle, Plattformen, Tools und Berichtsstrukturen hinweg
identifizierbar und analysierbar macht. Ohne Campaign ID läuft in der
modernen Marketing-Automation und im Performance-Tracking exakt: nichts. Was
sich wie eine banale Zahlen- oder Zeichenfolge liest, ist in Wahrheit der
Schlüssel zu sauberer Datenauswertung, Attributionslogik und granularer
Kampagnensteuerung. Dieser Glossar-Artikel erklärt, warum die Campaign ID so
wichtig ist, wie sie funktioniert und warum sie in keinem Tech-Stack fehlen
darf.

Autor: Tobias Hager

Was ist eine Campaign ID – und
warum ist sie der heilige Gral
der Kampagnenauswertung?
Die Campaign ID (oft auch als Kampagnen-ID, CID, campaign_id oder campaignID
bezeichnet) ist eine systemgenerierte oder manuell vergebene eindeutige
Kennung, die jeder Marketingkampagne zugeordnet wird. Sie sorgt dafür, dass
einzelne Werbemaßnahmen – egal ob in Google Ads, Facebook, E-Mail-Marketing,
Affiliate-Tracking oder Analytics-Tools – eindeutig zugeordnet und sauber
verglichen werden können. Ohne Campaign ID wird jede Auswertung zur Lotterie,
Datenqualität zum Glücksspiel und die Attribution schlicht zur Farce.

Im Zeitalter von Multi-Channel-Marketing und Customer Journey Mapping ist die
Campaign ID mehr als ein Datenanhängsel: Sie ist die Voraussetzung für
konsistente Berichte, automatisierte Dashboards und die korrekte Zuweisung
von Conversions. Ob UTM-Tracking, serverseitige APIs, Data Warehouses oder
CDP (Customer Data Platforms) – überall ist die Campaign ID das verbindende
Glied. Sie ist das, was verhindert, dass dein Reporting zum Zahlenfriedhof
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verkommt.

Ein typisches Beispiel: Im Google-Ads-Konto ist jeder Kampagne eine
automatisch generierte ID zugeordnet. Diese Campaign ID taucht in Exporten,
API-Requests und Tracking-Parametern auf und ist der einzige Weg,
Kampagnendaten aus verschiedenen Tools, Systemen oder Datenquellen eindeutig
zusammenzuführen. Wer das ignoriert, macht aus Daten Sumpfland und aus
Analyse Kaffeesatzleserei.

Campaign ID in der Praxis:
Einsatz, Struktur und
technische Umsetzung
Die Campaign ID ist überall – aber nicht überall gleich. Je nach Plattform,
Tool und Kampagnentyp kann sie unterschiedlich generiert, gespeichert und
verwendet werden. Grundsätzlich gibt es zwei Arten:

Systemgenerierte Campaign IDs: Automatisch von Werbeplattformen, CRM-
Systemen oder Trackingtools vergebene, meist numerische oder
alphanumerische Codes.
Manuell definierte Campaign IDs: Vom Marketingteam selbst vergebene
Bezeichnungen, meist nach einer Namenskonvention strukturiert (z. B.
„23Q2_FB_RETARGETING_DE“).

Technisch gesehen ist die Campaign ID ein String – sie kann aus Zahlen,
Buchstaben oder Sonderzeichen bestehen. Wichtig ist einzig ihre Eindeutigkeit
innerhalb des jeweiligen Systems. In komplexen Setups (z. B. bei
internationalen Kampagnen mit mehreren Agenturen, Kanälen und Märkten) sind
Namenskonventionen Pflicht. Typische Bestandteile einer manuell vergebenen
Campaign ID:

Jahr/Quartal (z. B. 23Q2)
Kanal (z. B. FB für Facebook, GGL für Google, NL für Newsletter)
Kampagnentyp (z. B. RETARGETING, ACQUISITION, BRAND)
Land oder Markt (z. B. DE, AT, CH)
Produkt oder Aktion (optional, z. B. SALE, EBOOK)

Im Tracking wird die Campaign ID meist als Parameter übergeben (z. B.
?campaign_id=12345), in Datenbanken gespeichert und in BI-Tools wie Google
Data Studio, Tableau oder Power BI weiterverarbeitet. Sie ist essenziell für
folgende Funktionen:

Saubere Zuordnung von Sessions, Leads und Conversions zu einer Kampagne
Automatisiertes Reporting und Dashboards
API-basierte Datenintegration zwischen verschiedenen Tools
Fehleranalyse und Debugging im Kampagnenmanagement
Attributionsmodelle und Customer-Journey-Auswertungen

Wer jetzt noch glaubt, die Campaign ID sei optional, hat das Prinzip



digitaler Datenintegrität nicht verstanden.

Campaign ID, Tracking und
Attributionslogik: So
verhindert man das Datenchaos
Die Campaign ID ist das Rückgrat jedes sauberen Trackings. Sie verbindet die
Welt der AdServer, Analytics-Suiten und CRM-Systeme miteinander und sorgt
dafür, dass Conversion-Daten nicht im Nirwana verschwinden. Insbesondere bei
komplexen Setups mit mehreren Touchpoints, Retargeting-Loops und
kanalübergreifenden Funnels ist die Campaign ID das einzige Mittel gegen
Datenmüll und Zurechnungsfehler.

Im Rahmen von Web Analytics (z. B. Google Analytics 4, Adobe Analytics,
Matomo) wird die Campaign ID meist über Parameter wie utm_campaign oder
eigene Custom-Parameter in die URL eingebunden. Erfolgreiche
Attributionsmodelle – egal ob Last Click, Linear, Time Decay oder Data Driven
– sind nur dann valide, wenn die Zuordnung zur richtigen Kampagne über die
Campaign ID erfolgt. Wer stattdessen auf Kampagnennamen oder andere
schwammige Marker setzt, riskiert doppelte Zählungen, Datenlücken und – im
schlimmsten Fall – Millionenverluste durch Fehlinvestitionen.

Immer häufiger werden Campaign IDs auch serverseitig übergeben – etwa in
serverseitigen Tracking-Setups (Server-Side Tagging), bei API-Schnittstellen
oder im Data Layer von Tag-Management-Systemen wie dem Google Tag Manager.
Hier ist die Konsistenz entscheidend: Eine Campaign ID muss überall exakt
gleich verwendet werden, sonst produziert man inkonsistente Daten und kann
die Customer Journey nicht sauber abbilden.

Typische Fehler und Probleme mit Campaign IDs:

Manuelle Vertipper und Inkonsistenzen durch fehlende Namenskonventionen
Unterschiedliche IDs für die gleiche Kampagne in verschiedenen Systemen
Fehlende Weitergabe über Tracking-Parameter (z. B. durch Redirects oder
fehlerhafte URLs)
Automatische Überschreibung durch falsche Einstellungen im Tag Manager
Zu kurze oder kryptische IDs, die im Reporting nicht nachvollziehbar
sind

Best Practices und Advanced-
Tipps rund um die Campaign ID
Wer seine Campaign IDs im Griff hat, hat auch seine Daten im Griff. Hier die
wichtigsten Best Practices aus der Praxis – ungeschönt und praxiserprobt:

Konsistente Namenskonventionen: Definiere einen Standard für den Aufbau



deiner Campaign IDs und setze diesen kompromisslos durch. Dokumentiere
die Struktur und schule alle Beteiligten.
Automatisierung: Wo immer möglich, sollten Campaign IDs automatisch
generiert und zugewiesen werden – das minimiert Fehlerquellen.
Parameter-Weitergabe testen: Prüfe regelmäßig, ob die Campaign ID
tatsächlich bis in die Zielsysteme (Analytics, CRM, BI) durchgereicht
wird – insbesondere bei komplexen Weiterleitungen und Tracking-Setups.
Vermeide Redundanzen: Eine Kampagne, eine ID – nicht mehrere.
Unterschiedliche Schreibweisen oder doppelte IDs sind Gift für jede
Analyse.
Datenbanken synchronisieren: Stelle sicher, dass Campaign IDs in allen
relevanten Systemen (AdServer, Analytics, CRM, Data Warehouse) identisch
und verknüpfbar sind.
Transparenz: Nutze sprechende, nachvollziehbare IDs. Niemand will mit
„a7b8c9d0“-IDs arbeiten. Klarheit schlägt Kryptik.
Archivierung und Lebenszyklus-Management: Lege fest, wie lange Campaign
IDs aktiv bleiben, wann sie archiviert oder gelöscht werden und wie du
mit abgelaufenen IDs umgehst.

Im Zeitalter von Privacy, Consent und Cookieless Tracking gewinnt die
Campaign ID eine noch größere Rolle: Sie ist oft der letzte Ankerpunkt, um
Nutzeraktionen noch sauber einer Kampagne zuzuordnen. Wer hier schludert,
verliert die Kontrolle – und letztlich auch die Deutungshoheit über die
eigenen Marketingausgaben.

Fazit: Campaign ID – Pflicht
statt Kür für datengetriebenes
Marketing
Die Campaign ID ist kein nerdiger Luxus, sondern ein Fundament für
professionelles Online-Marketing, sauberes Tracking und valide Analyse. Sie
verbindet Systeme, Kanäle und Teams, sorgt für Transparenz und ermöglicht die
Automatisierung von Kampagnensteuerung und Reporting. Wer sie nicht
konsequent nutzt, sabotiert sich selbst – und macht aus Big Data schnell Big
Chaos. Also: Campaign ID überall, konsistent und nachvollziehbar. Wer heute
noch ohne arbeitet, hat im datengetriebenen Marketing schlicht nichts
verloren.


